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Ost deut sche Kunst soll ins Licht

Das Bild „Nach kriegs all tag“ des Dresd ner Ma lers Ru dolf Neh mer von 1948 ist der zeit im Bür ger zen -
trum in der Hel lerau er Wald schän ke aus ge stellt.

Fo to: Mi cha el Schrö der

In Dres den-Hel ler au sind Kin der bil der aus hun dert Jah ren zu se hen. Der
Ver ein mit sei nem 83-jäh ri gen Chef hat noch viel mehr vor.



Von Ka rin Gro ß mann

Der Jun ge schaut et was be drückt vor sich hin. Die Schüs sel in sei ner Hand ist
leer. Den grü nen Pull over trägt er be stimmt schon lan ge. Der sieht ver filzt aus
vom vie len Wa schen. Ru dolf Neh mer por trä tier te den Jun gen 1948 im All tag
der Nach kriegs zeit. Er selbst war drei Jah re zu vor aus bri ti scher Ge fan gen schaft
nach Dres den zu rück ge kehrt. Die So wjet ar mee be nutz te sein Ate lier als Kom -
man dan tur. Vie le frü he Ar bei ten gin gen ver lo ren. Spä ter schuf er ne ben Por -
träts auch an spie lungs rei che Still le ben. Neh mer ge hör te zu den be deu tends -
ten säch si schen Künst lern in der ers ten Hälf te des 20. Jahr hun derts. Ih re Wer ke
vor dem Ver ges sen zu be wah ren und man che Künst ler aus der DDR neu zu
ent de cken: Das ist das An lie gen des Ver eins, der mit dem Slo gan „Kunst ins
Licht!“ wirbt. Er ver an stal tet Rei sen und Vor trä ge, be tei ligt sich mit Leih ga ben
an Aus stel lun gen in der Re gi on und or ga ni siert selbst wel che.

Der zeit stellt der Ver ein Wer ke aus Pri vat be sitz im Bür ger zen trum von Dres -
den-Hel ler au aus. Ne ben Ru dolf Neh mer sind Lo thar Sell, Erich Fraaß, Hans Kör -
nig, Bern hard Kretz schmar, Paul Sink witz und an de re Künst ler und Künst le rin -
nen ver tre ten. Auch von Erich Ger lach ist et was da bei – er war der On kel von
Ver eins grün der Hans-Eg bert Schrö der. „Ich bin mit Ma le rei auf ge wach sen“,
sagt Schrö der. Sein Be rufs weg lief an ders. Er stu dier te Me di zin und wur de
Rheu ma to lo ge. Mehr mals im Mo nat ar bei tet er am bu lant in ei ner Chem nit zer
Kli nik. Mit 83 Jah ren dürf te Schrö der ei ner der äl tes ten prak ti zie ren den Ärz te
Deutsch lands sein. In der DDR hat te er sich vom Fach arzt zum Pro fes sor an der
Me di zi ni schen Aka de mie in Dres den hin auf ge ar bei tet. 1991 wur de er dort zum
Ärzt li chen Di rek tor be ru fen, ab 1993 lei te te er die Me di zi ni sche Kli nik III der Fa -
kul tät.

Heil kunst und Kunst ge hö ren zu sam men. Das hat nicht erst seit den schrei ben -
den Ärz ten Gott fried Benn, Ar thur Schnitz ler und Al fred Dö b lin Tra di ti on. Bei
Schrö der wuchs aus dem frü hen In ter es se ei ne üp pi ge Samm lung mit vie len
Kost bar kei ten. In sei nem Haus in Hel ler au fin det sich kaum ein frei er Fleck an
der Wand. Vier mal im Jahr wird um ge hängt. Dann pas sen die Bil der zur Jah -
res zeit. Es kommt im mer noch Neu es da zu. Bei ei ner Auk ti on er stei ger te Schrö -
der un längst ein Selbst bild nis von Curt Gro ßpietsch, Freund von Ot to Dix und
Ge or ge Grosz an der Dresd ner Kunst aka de mie, Mit glied in der As so zia ti on re vo -
lu tio nä rer bil den der Künst ler und in der DDR eher am Rand ge dul det.

Das wur de nach der po li ti schen Wen de ´89 nicht bes ser. Hie si ge Tra di ti ons li ni -
en sei en als ob so let ge brand markt wor den, als Schnee von ges tern. Es ha be ihn
em pört, sagt Hans-Eg bert Schrö der, dass mit dem Di rek to ren wech sel in der
Dresd ner Ga le rie Neue Meis ter 2017 vie le Wer ke wich ti ger ost deut scher Künst -
le rin nen und Künst ler aus dem Al ber ti num ver schwan den. Er nennt das „ei ne
Miss ach tung der Le bens leis tung“. Ge mein sam mit vie len an de ren Kunst in ter -
es sier ten pro tes tier te er, der „Bil der streit“ hielt wo chen lang an. In der Fol ge bil -
de te sich ei ne In itia tiv grup pe, und dar aus ent stand vor zwei Jah ren der Ver ein



„Fo rum Mit tel deut sche Kunst 20. Jahr hun dert“. Er kauft nicht Kunst, son dern
holt sie aus den De pots und bringt sie in die Öf fent lich keit.

Die Ar chi tek tin Bet ti na Kem pe-Ge bert ge hört von An fang an da zu. „Wir wol len
ei nen Leer raum fül len“, sagt sie. Schon als Kind ha be sie sich im mer ge fragt,
war um in Ge mäl de ga le ri en jah re lang oft das sel be hän ge. „Wir ha ben doch so
vie le Schät ze in den De pots, auch von Künst lern aus der zwei ten Rei he!“ Die se
Schät ze will der Ver ein he ben und als Leih ga ben in Aus stel lun gen sicht bar ma -
chen. „Die Bür ger sol len sich selbst ein Ur teil bil den kön nen.“ Bei kom mu na len
Mu se en in Frei tal und Dippol dis wal de sei man auf In ter es se zur Zu sam men ar -
beit ge sto ßen. Bei den Staat li chen Kunst samm lun gen eher nicht. Bet ti na Kem -
pe-Ge bert hat te zu nächst nur um Aus kunft ge be ten, wel che Be din gun gen für
ei ne sol che Schau er füllt sein müss ten, räum lich, kli ma tisch, si cher heits tech -
nisch, per so nell, fi nan zi ell. Auf ei ne Ant wort war tet sie schon län ger.

„Aber bür ger schaft li ches En ga ge ment funk tio niert glück li cher wei se noch“,
sagt Hans-Eg bert Schrö der. Der Ver ein zeig te Kunst wer ke aus pri va ten Samm -
lun gen un ter an de rem im Hof mann schen Gut in Dit ters bach und in der Ga le rie
K West end in der Dresd ner Süd vor stadt. Nächs tes Jahr soll das Orth sche Gut in
Quoh ren hin zu kom men. Das Bür ger zen trum in der Hei de schän ke stellt nicht
zum ers ten Mal Räu me zur Ver fü gung. Die Aus stel lun gen wid men sich stets ei -
nem The ma. Dies mal sind es Kin der bild nis se. Sie um fas sen ei nen Zeit raum von
rund hun dert Jah ren. „Schau en wir uns die ak tu el le po li ti sche Si tua ti on auf un -
se rem Pla ne ten an, so hat sich nicht viel ge än dert“, sagt Hans-Eg bert Schrö der.
„Nach wie vor gibt es ob dach lo se, hun gern de, ster ben de Mäd chen und Jun -
gen.“ Der Kin der mord von Beth le hem wie der ho le sich jetzt in Is ra el. Dass Kin -
der un ser höchs tes Gut sind, das sei auch mit Blick auf die Kin der ar mut in
Deutsch land ei ne frag wür di ge Aus sa ge.

Doch da ne ben gab und gibt es im mer ein Stück Nor ma li tät. Auch das zeigt die
Aus stel lung mit Ge mäl den, Holz schnit ten, Zeich nun gen. Schrö der kann zu je -
dem Werk und je dem Künst ler et was er zäh len. Bei ei ner Füh rung für Kin der
sind es Ge schich ten aus sei ner ei ge nen Kind heit. Er muss te Bee ren pflü cken,
wäh rend an de re spiel ten, ver steck te sich im Spät som mer in den Heu pup pen
und hat te als Drei jäh ri ger in Hel ler au sei nen ers ten Schwips: In der Hei de schän -
ke kroch er un ter dem Tre sen her um und trank die Nei gen aus den Fla schen.
„Es hat aber nicht ge scha det.“

 „Welt der Kind heit“ im Bür ger zen trum Hel ler au,

Wald schän ke, bis 18. De zem ber, So ab 14 Uhr,

Mo 17 – 19 Uhr und zu öf fent li chen Ver an stal tun gen.

Gra fik ver stei ge rung am 17.12., 16 Uhr


